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Neuerscheinung

Silke Trekel verknüpft ihre kunsthandwerkliche Fertig-
keit auf einzigartige Weise mit einer besonderen  
Sensibilität für den Charakter und die Beschaffenheit 
der von ihr verwendeten Materialien. Ob industriell 
gefertigt oder organischer Natur – sie spielen bei der 
Gestaltung ihrer Schmuckstücke eine entscheidende 
Rolle. 

Zahlreiche Reisen erweiterten die Perspektive der in 
Rostock geborenen und in Halle (Saale) ausgebildeten 
Künstlerin. Ihre Aufenthalte in New York, Singapur 
sowie Japan und die Beschäftigung mit den Traditionen 
vor Ort bestätigten zum einen ihre Formensprache, die 
sich aus universalen Zeichen und formalen Reihungen 
speist. Zum anderen wurde sie zu Materialexperimenten 
ermutigt, sodass die ursprünglich vor allem mit  
Metallen gestaltende Künstlerin nun auch einmalige 
Stücke aus Kunststoff und Porzellan entwickelt.

Die Publikation erzählt erstmals ausführlich von 
ihrem Werdegang, von dem Dialog zwischen Abstrak-
tion und ornamentaler Tradition: Ornament in Transition. 
Überhaupt lädt uns Trekel zu einem Umdenken ein, denn 
ihre Arbeit vereint Motive und Leitgedanken, welche die 
Kunst des 20. Jahrhunderts beflügelten – zwischen 
skulpturalem Raumgefüge und schwebendem Zeichen. 

•  Ausstellungen: Bayerischer Kunstgewerbeverein,  
München, 5.3.–17.4.2021; Deutsches Goldschmiedehaus 
Hanau, 12.9.–10.11.2021 

•  In den Arbeiten Silke Trekels verbindet sich ornamentale 
Gestaltung mit geradezu minimalistischem Understate-
ment  

•  Die rhythmische Gestaltung reagiert auf die Beschaffen-
heit der Materialien und verleiht diesen einen eigenen 
Ausdruck

•  Silke Trekels Materialbeherrschung ist meisterhaft: egal 
ob Titan, Kunststoff oder Industrieporzellan N
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E I N B L I C K  I N S  G A N Z E

Ellen Maurer Zilioli

Ausschnitte aus einem Ganzen. Einblicke in 

über greifende Systeme. So wirken die Arbeiten  

von Silke Trekel generell. 

Dies gilt für die Faltungen und Bewegten 

Bilder der letzten Jahre ebenso wie für die 

Email arbeiten davor und frühe Objekte aus  

Balsaholz. Sie alle repräsentieren im Exzerpt  

eine Welt von Strukturen, die von Trekel ent - 

deckt und „gelesen“ werden, die, ästhetisch  

interpretiert, in den Kontext des Schmucks 

hineinwachsen und mit ihm zusammen die Idee  

einer möglichen Fortsetzung, einer o�enen 

Konzeption, einer die Dinge verbindenden Spur  

suggerieren.

Reihung und Variation, Verkoppelung von  

Fläche und Linearität, Rhythmisierung in geord - 

neter Abfolge – inklusive kalkulierter Unregel-

mäßigkeiten, Sprünge und Asymmetrien –  

bestimmen durchgehend die Regie. Die Materie  

führt einen zusätzlichen Diskurs ein. Sie wird von 

Trekel bewusst gewählt. Ihr entspringt oft der 

formgebende Impuls: „Form follows material“�1.  

Eine di�erenzierte Materialsammlung gehört 

dazu, deren Inhalt durch den Transfer in  

den Schmuck erst die gewollte Anreicherung  

erfährt.

1997 absolviert die 1969 in Rostock gebo re ne 

Künstlerin ihr Diplom bei Dorothea Prühl an 

der Burg Giebichenstein in Halle. Davor liegen  

Tätigkeiten in der Schmuckindustrie (zum Bei-

spiel in der Kettenfertigung), ein Abendstudium  

(Zeichnung und Illustration) an der Hochschule  

für Grafik und Buchkunst in Leipzig sowie ein 

Kurs beim Maler und Grafiker Martin Schmidt  

in Halle. Was während dieser Etappen im Ge- 

spann von Naturstudium, Artefakt und manu fak- 

tureller Produktion reift, findet in der Begeg nung 

mit Japan 2015, dem „Reich der Zeichen“�2, die 

Trekel ins Mark trifft, signifikante Ver tiefung  

und Bestätigung.

Eine feingestrichelte  
Zeichnung, Schra�uren,  
die sich bewegten,  
ineinanderdrehten.  
Grauer Asphalt überall,  
bedrückende Leere.  
Ein Bahnsteig, ein Gitter.  
Unmengen wirbelnder  
Kiefernnadeln.�3

Natur und Asphalt verlieren ihre Schärfe, 

verschleifen in einem di�usen Raum von Gesten 

und Zeichen, von Vergangenheit und Gegen-

wart. So schildert Marion Poschmann eine Reise 

durch Japan in ihrem Roman Die Kieferninseln. 

Mehrdeutigkeiten, Zwischentöne, Berührung 

von westlicher Logik und östlicher Imagination 

münden nun bei Trekel in einer spezifischen 

Synthese, welche sich vor allem in ihren jüngs-

ten Statements im Schmuck niederschlägt, aber 

letztlich durchweg beobachtet werden kann. 

Die ‚Burg‘, „weniger eine Schule im übli-

chen Sinne, eher eine Art zu leben und sich zu 

entwickeln“ 4, mit ihrer besonderen Mischung 

aus handwerklicher Bindung und stilisierender  

Naturtreue in Tradition und Lehre, dürfte zu - 

nächst den Ausgangspunkt bilden. Doch Trekel 

orientiert sich weniger an der organischen 

Realität, weniger an der „gewachsenen Natur“, 

wie von Prühl deklariert 5, sondern fokussiert 

sukzessive auf Phänomene, deren Akzent  

auf urbanen, industriellen, konstruktiven 

Anregun gen liegt, gepaart mit solchen pflanz-

licher, organischer, kunsthandwerklicher,  

literarischer oder musikalischer Provenienz. 

Trekel pflegt den professionellen Transfer, ein  

manuelles und ideelles Cross-Over, das  

sich aus divergenten Quellen, aus deren Ver-

knüpfung – oft im wahrsten Sinne des Wortes, 
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wie wir sehen werden – speist. Dergleichen 

scheint bei den frühen Stücken noch fern. 

Doch bahnen sich Methode und Bauart an. 

Ornament als Prinzip (s. S. 26–27) – so der 

programmatische Titel eines Halsschmucks 

aus Balsaholz von 1997. Er demonstriert geo-

metrische Strenge in der Positionierung und 

Sequenz der kissenartigen Glieder, Dynamik 

und Kom pakt heit in ihrer Anordnung und Nei-

gung. Ein papie  rener Überzug, selbst wiederum 

von einem Netz feiner gezeichneter Schra�u-

ren bedeckt, umhüllt sie wie eine zweite Haut.

Erneut greift der Weg (s. S. 29) von 2002  

diese Logik von Regel und Irregularität auf. Tra - 

pezförmige Sockelelemente gestalten, über ein  

schmales Filzband auf der Rückseite ge  spannt, 

ein qua dra tisch-stereometrisch an ge legtes 

Collier. Letztlich eine schlichte An ge legenheit, 

durch die ra�nierte Drehung der Vierecke je-

doch entfaltet sich ein Szenarium von Nuancen,  

von Schattierungen und  Farbakzenten.

Überlegungen zu Prinzip und Bruch, zu 

planvoller Handlung contra Richtungswechsel, 

zu Ornament contra Verfremdung oder bes  ser: 

zu Verankerung in Konstruktion und Dekon-

struktion dieser Aspekte besitzen für Trekel  

essentielles Gewicht. Sie dienen als Gerüst, 

wenn nicht als Rückgrat ihrer Arbeit. Nicht zu - 

fällig also fasst sie einen folgenden Zyklus  

unter Gleichmaß und Irritation (s. S. 37–51)  

zusammen, welcher zugleich eine eklatante  

Steigerung in Kom plexi tät und räumlicher  

Wirkung erreicht.  

In dünnem Eisenblech (anfänglich Silber),  

ziselierte und emaillierte Broschen, Arm- und  

Halsschmucke variieren klassische Motive, zum  

Beispiel die floral anmutende Gliederkette.  

Daneben verzahnen sich kreisrunde Module  

zu skulpturalen Raumfiguren. Polygonal ge - 

steckte Scheiben, vielleicht ferne Zitate nach  

Hermann Glöckners (1889, Cotta bei Dresden –  

1987, Berlin) bildhauerischen Arbeiten mit  

gekoppelten Disken und Faltungen (von Trekel 

gekannt und geschätzt), ergänzen sich zu  

molekularen Gebilden, bei Broschen gehäuft, 

beim Collier gestreut oder zu fließenden Kolon - 

nen gereiht. Einen eher technoid geprägten 

Duktus bringen lochartig gestanzte Zylinder 

und Röhren ein, locker durch Ösen verbunden. 

Verschränkung, Schichtung, eine Architektur 

von Durchblicken und Überschneidungen, von  

Auslassungen und schablonenhaften Zuschnit-

ten vereinen sich im Chor zu konsequenter, 

plastischer Syntax. Ein Teppich an Chi�ren und  

Zeichen übersät die Oberflächen. Schmal, breit,  

knochig, gebogen, versetzt, quasi verwoben, 

so ihre einzelnen Ingredienzen – eine beacht-

liche Bandbreite von Kompositionen wird in 

dieser Werkgruppe konjugiert. Sie kennt eigent-

lich kein exaktes Ende. Trekel erwirbt sich 

damit ein Vokabular, das, im Werk eingebettet, 

weiterwächst und sich verästelt, in der sich 

wandelnden und wandernden Perspektive ihrer 

Arbeit. Darin liegt die „Seele“ ihres Schmucks. 

Seit 2007, anlässlich eines Stipendiums im 

Porzellanwerk Hermsdorf, widmet sich Trekel 

dem Porzellan. Stets haftet der organische  

Aspekt ihrer künstlerischen Recherche, wie er 

hier erneut in der Wabenstruktur, im Material 

selbst inhärent gegeben ist, am scheinbaren, 

semi-maschinellen Kontrahenten. Bei Trekel 

geht das reibungslos zusammen. Ästhetische 

Potenz und Poesie stecken in beiden Berei chen. 

Sie werden von Trekel in ihren Formfin dungen 

ex pressiv genutzt. So manipuliert sie durch 

Drücken und Drehen die originären Raster der 

gepressten Porzellanmasse im feuchten Zu stand, 

manövriert geschickt das visuelle Bild in ihrem 

Sinne, um Dehnungen, Quetschun gen, wellige  

Bewegung zu provozieren, ihren eigenen 

„individuellen Gestus“®®6 wie eine Hand schrift zu 

hinterlassen – eine höchst di�zile Prozedur, 
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Die Künstlerin
1969 geboren in Rostock
Seit 1998 Freischaffend in Halle (Saale) tätig
1997–98  Postgraduiertenstudium Burg Giebichenstein 

Kunsthochschule Halle
1994–95  Studium am LASALLE College of the Arts,  

Singapur
1991–97  Studium Burg Giebichenstein Kunsthochschule 

Halle, Studiengang Plastik, Fachgebiet Schmuck 
bei Dorothea Prühl, Abschluss mit Diplom

1990–91  Schmuckindustrie Pforzheim, Walser-Bauer 
GmbH & Co. KG 

1989–90  Edelschmiede Zwickau, Betriebsteil Leipzig, 
Abendstudium an der Hochschule für Grafik und 
Buchkunst Leipzig

1987–89  Ausbildung zur Edelmetall-Facharbeiterin, VEB 
Ostsee-Schmuck Ribnitz-Damgarten

Preise und Auszeichnungen:
2015 Artist in Residence, AICHI University of the Arts (JP) 
/ 2014 Erster Preis Premio Fondazione Cominelli, Cisano 
di San Felice del Benaco ( IT) / 2013 Grassipreis der  
Galerie Slavik, Wien, GRASSI Museum für Angewandte 
Kunst Leipzig / 2010 Internationales Arbeitsstipendium, 
International Studio & Curatorial Program (ISCP), New 

York (US) / 2007 
Arbeitsstipendium 
Kunststiftung  
Sachsen-Anhalt / 
2007 Artist in 
Residence, Jakob 
Bengel-Stiftung / 
Fachhochschule 
Trier, Campus  
Idar-Oberstein / 
2002 Arbeitsstipen-
dium Stiftung  
Kulturfonds, Berlin /  
2001 Arbeits-
stipendium des 
Landes Sachsen-
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